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Die Redite der Frau
Fon ZJZZj/ Zwei/eZ

Simone Ramseier kam als junge Lehrerin hinaus ins
Dorf und begann sich, wie man sagt, im Leben umzusehen.
Sie hatte alles mitgebracht, was man von ihr an Bildung
verlangen konnte, und sie war stolz darauf. Noch stolzer
aber war sie auf ihre Grundsätze und Ueberzeugungen, und
nichts fehlte ihr, als das Wissen, dass auch andere Leute
ihre Ueberzeugungen haben und mit demselben Rechte
stolz darauf sein könnten. Sie bekannte sich allenthalben,
ohne dass man sie lange fragen musste, als Frauenrechtlerin,
als Abstinentin, als Anhängerin der fleischlosen Nahrung,
als Rohköstlerin, als Verfechterin einer freiem, bessern Ehe,
als neuzeitliche Erzieherin, welche das Recht des Kindes
auf eine eigene Persönlichkeit achte, als Gläubige einer
vernünftigen Religion und eines neuen staatlichen Ideals,
als Vertreterin einer Gemeinschaft, die nichts mehr und
nichts weniger erstrebte, als die urchristliche Gemeinde,
von welcher man leider Gottes abgewichen war, damals,
vor bald zweitausend Jahren. Konnte man gründlicher sein,
als Simone Ramseier

Die Leute im Dorfe hatten sie bald heraus und behan-
leiten sie, wie sie Leute ihrer Art seit je behandelt hatten:
Sie nahmen sie nicht ernst. Und Simone, die sich selber
bitter ernst nahm, begann mit den Leuten zu streiten.
In jeder öffentlichen Versammlung, in der Eisenbahn, auf
1er Strasse, in Kommissionssitzungen, bei allen festlichen
Anlässen liess sie die verharzten und verkropften Zeit-
genossen, wie sie sagte, wissen, was sie denke.

Es verging kein halbes Jahr, bis sie so weit war, wie
sie eben mit ihren Grundsätzen kommen musste : Sie hatte
lauter Feinde im Dorf und kaum einen nachsichtigen Neu-
tralen> der zugewartet hätte, bis sie ein wenig kühler ge-
worden. Wo sie auch erschien, erwartete man von ihr einen
grössern oder kleinern Skandal, und da alle Welt bereit
war, ihr zu widersprechen, wurde ihr die Begegnung mit
Jen Menschen zu einem Schrecken. Ohne dass sie es merkte,
wurde sie zur Einsiedlerin, die nur notgedrungen aus ihrer
Klause heraustrat. Aber noch hatte sie nicht gelernt, ihr
Verhalten zu ändern, und jeder Ausgang wurde ihr zu
einer Gefahr.

Das Schlimmste, was die Leute ihr sagen konnten, war,« ihr nichts fehle, als ein Mann. Mit diesem Spruche,
Jen ihr ein Mitglied der Schulkommission erstmals an einem
nxamenessen an den Kopf geworfen, konnte man sie wild
machen, wie eine verfolgte Katze. Ihr fehle vielleicht
allerlei, nur nicht ein Mann. Das war ihre Ueberzeugung.

ie sei Herrin ihrer Natur und gehöre nicht zu den Arm-
seligen und Bedürftigen. So hatte sie dem Schulkommis-
nensmann geantwortet, damals.

Da geschah es, dass ein junger Kollege an die gleiche
Çnule gewählt wurde, einer, dem der Ruf voranging, er

bereits an zwei Stellen gescheitert, und nur die Gunst
Jüier Verwandten habe ihm zu seinem dritten Posten
,»holten. Sobald die Leute merkten, dass auch dieser
jjhge Mann mit denselben Rossen pflügte, wie Simone

®®serer, lachten sie. „Nun haben wir zwei Verrückte",
p

und prophezeiten, die beiden würden einander
a arn laufen, und dann Gott befohlen!

Sie brauchten nicht lange darauf zu warten. Simone
und Herkules Flückiger landen Gefallen anein-

an A]
kotierten in jeder Schulpause, auf dem Heimwege,

j) j
® Konferenz der Lehrerschaft, vor jedem Fenster des

ibreiTp ^ welchem sie vorübergingen, erhitzten sich in

?anz
Dlemen, merkten lange nicht, dass sie sich etwas

" * anderes sagen wollten, als dass die Urchristen recht

gehabt, und merkten es am Ende doch. Als sie es aber
gemerkt hatten, zögerten sie nicht lange, Hessen ihre Heirat
verkünden und feierten Hochzeit. Mit Süssmost und Hasel-
nüssen, spottete man im Dorfe und zuckte die Achseln.
Man musste abwarten, was aus dem Paar werde. Wenn
sie Kinder bekamen, änderte vielleicht der Mond.

Sie bekamen wirklich Kinder, und die Welt veränderte
für Simone ihr Gesicht, nicht aber für den wilden Herkules,
der weiterhin das Bedürfnis nach schweren Streitfragen und
komplizierten Verhältnissen empfand. Kinder wiegen ge-
nügte ihm nicht. Er fühlte sich gedemütigt und auf die
Stufe aller mittelmässigen Bürger herabgewürdigt. Eines
schönen Morgens ging er mit dem Rucksack bergwärts,
um Höhenluft zu atmen, wie er sagte, kam aber am Abend
nicht wieder und liess seine Frau erst nach bangen Monaten
wissen, dass er übers Meer gefahren sei, „um nicht in der
heimischen Philisterei unterzugehen!" Traurig und ver-
zweifelt las sie den Brief und brach zusammen.

Man fand sie bei ihren schreienden Kindern und schaffte
alle drei ins Spital. Eine lange Krankheit war die Folge
der Erkältung, welche sie sich in der Nacht nach dem
erlebten Schrecken zugezogen. Und zur Krankheit gesellte
sich die Angst um die Kinder, welche sie in sinnloser Ver-
zweiflung ebenso in Gefahr gebracht.

Der Arzt, der die Lebensgeschichte der Kranken kannte,
zuckte die Achseln und meinte, hier müsse wohl noch mehr
als nur die kleine Erkältung herausgeschwitzt werden. Es
frage sich nur, ob Verdrehtheit und Verstiegenheit auch mit
Lindenblütentee oder Chinin geheilt werden könne. Aber
er nahm sich der armen Simone Ramseier an; seine Bissig-
keit ging nicht bis auf den Grund.

„Und... wie stellen Sie sich zu den Frauenrechten,
Frau Flückiger ?" fragte er anscheinend wohlgelaunt, als
er sie wieder auf dem Wege zur Genesung sah.

„Ach, plagen Sie mich nicht, Doktor. Sie wissen doch,
dass junge Leute alles nachplappern..." Und sie bat ihn
mit ihren Augen, ihr eine ganze Vergangenheit zu verzeihen.

„Die Fieberkurve hat sieh ordentlich gesenkt", sagte
der Arzt und oickte, halb gegen die Kranke, halb gegen die
Tabelle, gewendet.

Die Fieberkurve hatte sich wirklich gesenkt. Simone
verliess das Spital einige Wochen später und kehrte ins
Dorf zurück. Auf dem Wege in ihre Wohnung, wo schon
ihre alte Mutter mit den Kindern wartete, erlebte sie das

erste Wunder. Der Präsident der Schulkommission stand
still und begrüsste sie mit der Frage, ob sie Lust hätte,
ihre alte Stelle wieder anzunehmen, nun da ihr Mann ins
Weite gegangen und sie etwas verdienen müsse.

Es folgten diesem Wunder andere, so viele, dass Simone
sie nicht zu zählen vermochte. Alle Leute, die ihr vordem
als Feinde begegnet waren, erkundigten sich nach ihrer
Gesundheit, alle wollten wissen, wie es ihren Kindern gehe,
und niemand fragte sie, wo ihr Mann bleibe und ob sie

nichts unternehmen werde, um ihre Rechte zu verfechten.
Dass sie davon schwiegen, erschien .ihr besonders schön.

Eines Tages begegnete sie wiederum dem Doktor. Sie

gab ihm Antwort auf seine Frage. „Ich hab's noch einmal
durchgedacht. Die wichtigsten Rechte der Frau sind jene
Rechte, welche sie mit allen Schwachen und Unglücklichen
gemeinsam hat. Sie kann erfahren, was die Stärkern nie
erfahren: Dass man Nachsicht gegen sie übt... und dass

man ihre Dummheiten vergisst... ja, so ist das..."
Und dann ging sie an ihre neue Arbeit : Ihren Kindern

Brot zu schaffen.
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Die Redite tier ?rau
bon bilêz/ ^n>si/sê

Limons Bamssier kam sis junge bebrerin binaus ins
vmk unà begann sieb, wie man sagt, iin beben umcussbsn.
Sie istts ailes mitgsbraebt, was man von ibr an Bildung
verlsngen honnis, und sis war stoic darsul. Koeb stolcer
zier^r sis aul ibre Krundsatce und bleberceugungen, und
mâts lsblte ibr, als das Wissen, dass aueb anders beute
à bebercsugungen babsn und mit demselben Beebts
ztà àaraul sein könnten, 8ie bekannte sieb allentbalben,
à dass insn sis lange lrsgsn musste, sis Krausnrsebtlsrin,
,1s Vbstinsntin, sis ^Vnbängsrin der llsiseblosen Kabrung,
ck kobköstlerin, sis Verlscbterin einer lrsisrn, bessern Kbe,
ck om^sitliebe Krcisberin, welebe ciss Beebt ciss Kindes
mi eins eigene Bersönliebkeit aebte, sis Blâubige einer
veillünktigen Bsligion und sinss neusn staatlieben Ideals,
à Vertreterin einer Ksmsinsebalt, ciis niobts insirr und
»ickts weniger erstrebte, als ciis urebristliebs Bsmeinds,
von wsleber insn isicisr bottes sbgswieben war, damals,
vorislä cweitausend dabrsn. Konnte man gründliebsr sein,
ck Limons Bamssier?

Die beute irn Korls batten sis bald beraus nnci bsbsn-
leiten sis, vis sis beute ibrsr Vrt seit je bebandslt batten:
8ie neinnsn sis niebt srnst. bind 3imone, ciis sisìr selber
litter ernst nabm, begann init den beuten cu streiten.
In jeder ökksntiieirsn Versammlung/in dsr Kisenbabn, aul
ler Ltrasss, in Kommissionssitcungen, bei allen lestlieben
bilàssen liess sie die verkarsten nnci vsrkroplten ?,eit-
MWsssn, wie sie sagte, -wissen, -was sie denke.

bs verging kein Kalbes dsbr, bis sie so weit war, -wie
m eden init ikren Krundsätcen koininen rnnsste: 8is batte
Imter Keinde irn Korl nnd Kanin einen naebsiobtigsn bleu-
irslen, dsr cugewartst bätte, bis sie ein wenig knbler ge-
«räen. Wo sie aneb ersebien, er-wartste inan von ibr einen
Fässern oder kleinern 8kanclal, nnd da alle Welt bereit
îsr, ibr cu widerspreobsn, wurde ibr die Begegnung rnit
lmUenseben cu sinsin 8ebreeksn. Obne dass sie es rnsrkte,
wräe sie cur Kinsiedlsrin, die nur notgedrungen ans ibrsr
misuse beranstrat. rVbsr noeb batts sie niebt gelernt, ibr
brliglten cu ändern, und jeder Vusgsng wurde ibr cu
einer Bekabr.

bss Lsbiinnnsts, was die beute ibr sagen konnten, war,
WK ibr niebts lebls, als ein Nann. Mit diesem Zpruebe,
à à ein Mitglied dsr 3ebulkommission erstmals an einem
nxeinsnesssn an den Kopl geworden, konnte man sie wild
^àen, wie eins vsriolAts Kst^e, Ibr leide vielleiebt
«Ims^ àbt sin Nann. Das war ibre ldebsrl?suAnnA.

>e sei Herrin ibrsr blatnr und Asbörs niebt ^u den ^.rm-
°en und LedurltiZen. 3o batte sie dem Aobnlkommis-

wnsmgun geantwortet, damals,
bs gssebab es, dass ein junger lVollegs an die glsivbe

eàle gewgblt wurde, einer, dem dsr link voranging, er
bereits an ?wsi 8tsIIsn gesobeitert, und nur die (Vunst

^iier Verwandten babe ibm ?u seinem dritten bosten
»mlkeu, 8obaid die beute merkten, dass sueb dieser

stvM Vlann mit denselben blossen ^klügte, wis 3imons
innerer, laebtsn sie. ,,biun babsn wir Verrückte",

zig propbö^eitsn, die beiden würden einander
-srn Isnksn, und dann bott beloblen!

^ie branebten niebt lange daran! 2U warten, 8imons
llerkulss blüekigsr landen ldekallsn anoin-

N in jeder 3ebnlpau8ö, aul dem blsimwege,
r ^ ^ ^onlsren^ dsr bebrersebalt, vor jedem bsnstsr des

^ ^elebsm sie vorübergingen, srbitiîten sieb in

A>n
^?^emsn, merkten lange nickt, dass sie sieb etwas

" ^ ^uäereZ wollten, als àss die l^Iräristen reà

gsbabt, und merkten es am bnds dock, Vls sie es aber
gemerkt batten, Zögerten sie nickt lange, liessen ibre blsirat
verkünden und leierten Iboàsit. Nit 8üssmost und Hasel-
nüssen, spottete man im borle und ruckte die àbssln,
Nan musste abwarten, was aus dem baar werde. Wenn
sie Kinder bekamen, änderte vielleiebt der Nond...

8is bekamen wirklieb Kinder, und die Welt veränderte
lür 8imons ibr bssicbt, nickt aber lür den wilden Herkules,
der weitsrbin das lZedürlnis naeb sebwsren 3treitkragen und
komplicierten Verbältnissen empland, Kinder wiegen gs-
nügte ibm niebt. Kr lüblte sieb gedsmütigt und ank die
8tule aller mittelmässigen IZürger berabgewürdigt. Kines
scbönen Norgens ging er mit dem blucksaek bergwärts,
um Idöbenlult cu atmen, wie er sagte, kam aber am ^.bencl
niebt wieder nnd liess seine Krau erst naeb bangen Nonsten
wissen, dass er übers Nser gelsbren sei, „um niebt in dsr
beimiseben Kbilisterei untercugsben!" branrig nnd ver-
cwsilslt las sie den brisl und braob cusammsn.

Nan land sie bei ibrsn sebreiendsn Kindern und seballte
alle drei ins 3pital. Kine lange Krankbsit war die Kolgs
der Krkältung, welebe sie sieb in dsr Kaobt naeli dem
erlebten 3ebreeksn cugscogen. bind cur Krankbsit gesellte
sieb die Vngst um die Kinder, welebe sie in sinnloser Ver-
cweillung ebenso in belsbr gsbraebt.

Der Vrct, der die bsbensgesebiebte der Kranken kannte,
cuekte die Vebseln und meinte, bisr müsse wobl noeb mebr
als nur die kleine Krkältung bsrsusgesebwitct werden. Ks
lrsgs sieb nur, ob Verdrebtbsit und Verstiegenbsit sueb mit
Kinclenblütentes oder Lbinin gekeilt werden könne. Vber
er nsbm sieb dsr armen 8imone blamseier an; seine Bissig-
keit ging niebt bis aul den Kruncl.

„bind... wie stellen 8ie sieb cu den Krauenreebten,
Krau Klüekiger?" lrsgts er ansebeinend woblgelaunt, als
er sie wieder aul dem Wegs cur Kenesung sab.

„Veb, plagen 8ie mieb niebt, Koktor. 3is wissen doeb,
dass junge beute alles naebplappern... " bind sie bat ibn
mit ibren àgen, ibr eins gsncs Vergangenbsit cu vsrceiben.

,,Kis Kisbsrkurve bat sieb ordsntlieb gesenkt", sagte
dsr Vrct und piekte, kalb gegen die Kranke, kalb gegen die
Tabelle, gewendet.

Die Kisbsrkurve batte sieb wirklieb gesenkt. 3imons
verliess das 8pital einige Woebsn später und ksbrte ins
Korl curüek. àl dem Wegs in ibre VVobnung, wo svbon
ibre alte Nuttsr mit den Kindern wartete, erlebte sie das

erste Wunder. Der Kräsident der 3ebulkommission stand
still und bsgrüsste sie mit dsr Krage, ob sis bust batte,
ibre alts 8tsIIs wieder sncunebmsn, nun da ibr Nann ins
Weite gegangen und sie etwas verdienen müsse.

Ks lolgten diesem Wunder andere, so viele, dass 8imone
sie niebt cu cäblsn vermoebte. ^Ile beute, die ibr vordem
als Ksinde begegnet waren, erkundigten sieb naeb ibrsr
besundbsit, alle wollten wissen, wie es ibren Kindern gebe,
und niemand lragte sie, wo ibr Nann bleibe und ob sie

niebts unternebinsn werde, um ibre Bsebts cu vsrkeebtsn.
Kass sie davon svbwiegen, ersebien pbr besonders sobön.

Kines dages begegnete sie wiederum dem Koktor. 8ie

gab ibm Vntwort aul seine Krage. „leb bab's noeb einmal
durebgedaebt. Kie wiebtigstsn lbeebte dsr Krau sind jene
Bsebte, welebe sie mit allen 8ebwaeben und blnglüvklieben
gemeinsam bat. 8ie kann erlsbren, was die 3tärksrn nie
srlsbren: Kass man Ksebsiebt gegen sie übt... und dass

man ibre Kuinmbsiten vergisst... ja, so ist das..."
bind dann ging sie an ibre neue àbeit: Ibren Kindern

Brot cu seballen.
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